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fie uerfd|untuïume fircmtuirtcnliriidtr bei fee«
tY Bern von seiner besten Seite will kennen lernen, der.
nachdem er sich die Stadt selbst von nahe besehen, in

Bogen und mit offenen Augen, auch die Umgebung
U amtern' so wird ihm Bern und das Bernerland unaus-iÄ geschrieben bleiben. Auch die nördliche Um-

h der Stadt bietet dem Spaziergänger allerhand land-
^wtliche Genüsse und Reminiszenzen aus der bernischen Ge-
Rääte Der äusserste Waldzipfel des Bremgarten, die söge-

te Karlsruhe, gewährt einen" höchst originellen A sblick
'•® j barétai und die gewaltige Baumwollspinnérei Fetsenau.

r Ausblick ist überdies geologisch interessant, weil hier in
Bodengestaltung des tief, eingeschnittenen Aarètals die ab-
iften Uferterrassen des Flusses ganz besonders deutlich
•zunehmen sind. An der schmälsten Stelle der Halbinsel,
eigentlichen Enge, löst zu beiden Seiten ein lieblicher Aus-

den andern ab. •

„

I ist eine Eigentümlichkeit der Berner Landschaft, dass
'nirgends Oedland oder unwegsame Strecken sehen. Ein
der wohl angelegten Höfe und Güter liegt auf den für die
ische Beschaffenheit der Gegend charakteristischen Mo-
und Schotterbänken, welche die Aare im Lauf der Jahr-

zurückliess, als sie, nach und nach sich tiefer ein-
£§@ ihren- Weg aus dem Gebirge In die Ebene suchte pnd-
"

auf kurzer Strecke die prächtigen Schlingen um Bern

Die-Aare'hat ihren Lauf nicht verändert und der geregelte
•Verkehr unter der Aareschiffergilde (Schiffleutenzunft
•ist mir Zeichen einer intensiveren Ausnützung des von

eher gepflegten, weil-billigsten Güterverkehrs auf dem Wasser-
vegé. Auch Berge und Täler waren seit Urtagen die gleichen
geblieben und mit ihnen die Landwege,, die aus allen Richtungen
auf die Enge- und Bernhalbinsel zustrebten. Diese alten Wege
wurden etwa gradliniger gezogen und erhielten mit dem Einbau
« neuen Steinbuttes einen solideren Untergrund. Auch die

n Wege der Engehalbinsel und der Landschaft an der Aare
niir • Verbesserungen, sind aber nicht neu geschaffen-

Die vom Jolimont nach Norden führende Hauptstrasse
(ReichehbaehstrasseJ existierte bereits, 'als der Ort noch nicht
dauernd bewohnt war. Sie wurde nur ver-

und verbreitert. Die leichten Bie-
igen- der Reichenbachstrasse und des

eges, die der Landschaft eine künst-
fe|ie Note verleihen, lassen vermuten,
man hei deren Anläge älteren Stras-

Eigen gefolgt ist, die von der Natur ge-
waren. Die vorhandenen Flussüber-

finge der Engehalbinsel Waren durch die
fwände des Aareufers und jene Erd-
:i Mauerwälle gesichert,, die heute, hoch

deutlich, erkennbar sind, einmal oberhalb
der heute verlandeten Flussniederung
Zehehdermätteli (Steinwäll), zum andern
h dreifach gestaffelter Form auf dem
nördlichen Ausläufer der Halbinsel, Schioss
sîicker.bach gegenüber. Der von Natur
us vorhandene tiefe Bodeneinschnitt zwi-
«bén Engehof und Jolimont, jene schmäl-

und'.zugleich tiefst gelegene Stelle des
der Halbinsel (daher Enge) war als

tckter Mölasserücken die Brücke -zur
iffirlichen Feste und Niederlassung.
Die Berner. Landschaft war sehr früh
Welt, die ältsfeinzeitliche Pfahlbauan-

MoosSeedorf und die frühfömische
lung und Wasserfeste der Engehalb-
1 beweisen das. Auf der Engehalbinsel

)eme-Töpferei und eine Waffenschmiede-
gegraben worden. Und in der Aeschen-
«nnmalt am andern Aareufer wurdenle Glasschlacken in Massen gefunden,
's die Existenz einer dortigen Glashütte
ert erscheinen lässt. Dort wurde auch
gepflasterter Weg, das alte Reichen-
htrasschen, entdeckt.
298 schlug Bern den westlichen ra I reiburg glänzend aufs Haupt und

seiner Spezialität, dem
mtew - betätigen. Es fing an,
»ndeLandidieHand zulegen. Burgund

wehen- Bremgarten sind 1298 durch die
^ r zerstört Wörden. 1266 war der Graf

• ..Vor Savoyen strategisch Herr des 1—

linken Aareufers; Bremgarten musste ihm huldigen. Der da-
malige Freiherr Ulrich von Bremgarten hatte Peter den Treu-
eid'zu schwören; «mit seiher Person und all seinen Leuten,
besonders mit der Burg Bremgarten, gegen alle geistlichen und
weltlichen Personen beizustehen, insonderheit gegen'den Grafen
von Habsburg, solange die Berner dem Grafen von Savoyen
verpflichtet sind und zu demselben halten.» 1180 kommt ein
Freiherr Burkhart von Bremgarten als Zeuge in der Stiftungs-
Urkunde -des Johanniterhauses Buchsee Vor. Das' ' jetzige.
Schioss würde 1780 durch Albrecht v. Frisching neu erbaut. Aus
der langen Geschichte des Schlosses ist die Versöhnung zwischen
deni Eroberer der Waadt, dem Alt-Schultheissen Hans Franz
Nägeli und dem Schultheissen Johann v. Steiger zu erwähnen.
Ueberaus malerisch liegt abseits des Schlosses, gegen die Aare
hin, die uralte Kirche von Bremgärten, in weicher die Gebeine
Rudolf von Erlaehs ruhen. Diese ehemalige Burgkäpelle ist älter
als die Stadt Bern. ...y.

"
•

Bremgarten und Reichenbach waren befestigte Stützpunkte
am Flusslauf der Aare. Schioss Reichenbach, am Scheitelpunkt
der nördlichsten Aareschleife, war 1302 im Besitz des .Ritters
Rudolf v. Erlach. Ein Neubau erfolgte 1688 durch Beat Fischer.
Einst zogen sich die prächtigen Gartenanlagen desselben bis an
däs Ufer der Aare hinunter. Die heutige Fähre hat die Regie-
rung von Bern 1743 dem dort residierenden englischen Gesand-
ten hergerichtet. Was den Bernern Reichenbach besonders in-
teressant macht> ist die -Sage, wonach im Jahre 1360 Rudolf von
Erlach, der Sieger von Laupen, in seinér Bürg Reichenbach vbii
seinem eigenen Tochtermann, Jost von Rudenz, ermordet wor-
den sein soll. " - ' • :

• .>"
• •: ; -• •- - V-

Auf der Anhöhe des Engemeistergutes- » hat „die Kapeile
Sankt Gilgen gestanden. .Sie .wird 1344. erstmals urkundlich
genannt und ist 1532, iii dö Reformationsz;eit, weggeräumt Wor-
den. Die Grundmauern wurden ausgegraben und die Lage der
Kapelle ist im Stadtplan- eingezeichnet. Unweit davon liegt die
Ruine eines römischen Tempels begraben. ; ' Ci ' 'C*" ' ' ^

Die Enge kommt im 13/und öfters im 14, Jahrhundert unter
dem Namen Engi urkundlich vor, und in diesen beiden blühte
auch ein Geschlecht des Namens v, Engi in Bern, das aber keine
Adelsprädikate führte. Die älteste Künde über die Engi er-

Plan der Stadt und Landschaft Bern, alte und neue Verkehrswege
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Die verschwundene Dremgartenbrncke bei Kern
7 V Bern von ssiner besten Seite will kennen lernen, âsr
Wiàâew or sick à Lteât selbst von neks bsssksn, in

UoLvn unâ mit okkensn àgsn euck à Umgebung
s ^ àâ ibi» Lern unâ à Lsrnsrlenâ unsus-

iurà^ .M Nsr^ Zesekrisbsn bleiben, àck âis nôrâlicks vm-
^ âsr Staâì bistet âsm Spsziergëngsr sllsrksnâ lanâ-
^KNcks Qsnüsss unâ ReminisZsnzon sus à bsrniseksn Os-
^>8ts ver äusserste MslâZipksl âss Rrsmgertsn, bis sogs-

à Nsrlsruke, gswâkrt einen bäckst originsllsnàsblick^ Naretsl unâ â gewaltige vaumwollspinnsrsi Vstssnau.

âsblick ist übsräiss gsologisck interessant, weil bier in
soàsngsstsltung âss tisk eingescknittsnsn ásrstals âis sb-
àn Rksrtsrrssssn âss élusses ganz bssonâsrs âsutlick
zunekmon sinâ. ^.n âsr sckmelstsn Stelle âsr llslbinssl,

MsnMcken Rnge, löst zu Vsiâsn Seiten ein lieblicksr às-
âe» snâern sb. ". 7 - .7 " "

-.

Wist sine Rigsntümlickksit âsr Berner venâsckakt, âass
^âZsnâs Osâlsnâ oâsr unwegsame Strecken ssksn. Sin
âsr vodl àngslsZìsn Nöte unâ Oüter liegt suk âsn kür âis

isods Sssckakksnkeit âsr Osgenâ cksrsktsristiscken Mo-
unâ Zekottsrbsnken, wslcks âie ásrs irn veuk âsr âekr-
è zurückliess, à sis, nsck unâ neck sick tisksr sin-

Aâ ikren Msg eus âsni Osbirgs in âis Bbsns suckte unâ
suk kurzer Strecke âis prscktigsn LcklinZsn urn Lern

' -> - < << .7. 7< " " 7 -7 .7-

vie àsre ksì ikrsn vauk nickt vèrânâsrt unâ âsr gersMlte
kvsrkekr unter âsr àrssckikkergilâs (Sekikklsutsnzunêt
à nur ?eicksn einer intensiveren Ausnutzung âss von

àër Zêpklegtsn, weil-billigsten Oütsrverkekrs suk âsrn tVssssr-
vezè. àck lZsrgs unâ vêler waren seit Vrtegsn âis glsicksn
Mebek unâ mit iknen âis venâwsgs, âis sus eilen Ricktungsn
Wk àis Vngs- unâ Bsrnkalbinssl Zustrebten, visse alten Megs
«à etwa gràâlinigsr gezogen unâ erkisltsn mit âsrn Binbsu
à nèuèn Lìeinbsttes einen soliâsrsn Ilntsrgrunâ. áuck âis

a Vêgs âsr Bngskslbinssl unâ âsr vanâsckekt en âsr itérs
M NÄ 'Verbesserungen, sinâ edsr nickt neu gssckakken

M vorn âolimont nsek Norâsn kûkrsnâe Bauptstrssse
DàuKâeKstresss) existierte bsrsits, sis âor Ort nock nickt
duorr.â dewaknt wer. Sis wurâs nur ver-

uM verbreitert. Vis lsicktsn vie-
M âsr Rsicksnbaclls tresse unâ âss

êMs, âis âsr venâsckekt sine Kunst-
cko Note verleiben, lesson vermuten,
men Ksi âsren àlsgs eiteren Strss-

muzen gokolgt ist, âis von âsr Nstur gs-
Mrsn. vis vorkanâensn RlusSübsr-

lÏUê âsr Bngekelbinssl waren âurck âis
àsnàs) âss itarsuksrs unâ zsns vrâ-

Nil Nsusrwâlls gesickert, âis ksuts. noek
àtlicb erkennbar sinâ, einmal oberkelb
à keuts vsrlsnâstsn vlussnieâsruns
ààrinëttsli (Ltsinwsll), r.urn snâsrn
i àksck gsstskkelter vorrn euk âsrn
Màen àslsàr âsr vslbinsel, Lckioss
àlàdsck àgsnûbsr. ver von l^àtur
M vorkànâsns tisks Loâsneinscknitt 2wi-à knzskok unâ .lobmont, isns sckmsl-

unâ i-uZlsick tiekst Zelessne Stelle âss
âsr vàibinssl (âsksr SnZs) wer els

àr Nölssssrücksn âis vrücks xur
ltiiàksn Veste unâ kllsâsrlessuns.
vis Lsrnsr. venâsckekt wer sskr krük
àlt, à sltàtsinWitlicks vkekldsuen-

NoosSssâyrk unâ âis trükrömiscks
àg unâ tssesssrkssts âsr VnZskeld-
l beweisen âes. ri.uk âsr SnZskelbinssl

iMieâlvx^srei uïrâ srns làkksnsckmisâs
sZezrsben worâen. vnâ in âsr àscksn-
mnmett sm enâsrn iisreuker wurâsn
«Is Olssscklecken in Messen Zekunâsn,

âis Vxisten? einer âortigsn Oleskütts
^msrt srscksinsn lssst. Oort wurâs suck

ZW>klsstertsr Weg, âss slts Ksicken-
àssàen, sntâsekt.
AS scklug Lern âsn wsstlicksn 77

» t reàrZ Zlsnxsnâ suks llsupt unâ
u ssinsr Specialität, âsm

à? -
â, Zu bststiZen. vs king en,

«benâsvsnÂâisIIsnâ zulegen, vurgunâ
meaen Lremgsrten sinâ 1298 âurck âis DP

1266 war der
àvozren strstsgisck Herr âss !—

linken riersuksrs; Lremgertsn musste ikm kulâigen. Osr Äs-
meligs vrsiksrr vlrick von vrsmgsrten kette vstsr äsn l'rsu-
siâ zu sckwörsn: «mit seiner vsrson unâ all seinen beuten,
bssonâsrs mit âsr Lurg Lremgertsn, gegen slle gsistlicksn unâ
wsltlicksn Vsrsonsn bsizuSteken, insonâsrksit gegen âsn Oreksn
von Usbsburg, solsngs âis vernsr âsm Orsksn von Ssvoz^en
vSrpklicktst sinâ unâ zu âsmsslbsn Kelten.» 1189 Kommt sin
Vreikerr vurkkert von Srsmgertsn sls 2eugs à âsr Ltiktungs-
urkunâe âe» âokenniterksuses lZucksoe vor. Oes .ietzigs
Sckloss wurâs 1780 âurck rVldreckt v. Vriscking neu erbeut, às
âsr lsngen Ossekickts âss Scklossss ist à Versöknung zwiscksn
âsni vrodersr âsr IVeeât, âsm rât-Sckultksisssn vens Vrenz
klsgsli unâ âsm Sckultksisssn âokenn v. Steiger zu erwëknen.
vebereus melsrisck liegt skssits âss Scklossss, gsgsn âis àrs
kin, âis urslts Llircks von vrsmgsrtsn, in wslcker âis Osbsine
Ruâolk von vrlecks ruksn. OreSs skemsUgs vurgkepslls ist älter
sls à Stsât Lern. '-7.--" ^

> .7-

^ " ^ ^ ^ /
vrsmgertsn unâ kìsickendsck waren bsksstigts Stützpunkts

em lklussleut âsr àre. Lckioss Rsicksnbeek, sm Scksitslpunkt
âsr nôrâliekstsn àersscklsiks, wer 1392 im Besitz âss.Ritters
Ruâolk v. Rrlàck. vin Neubau srtolgts 1683 âurck Beet Viscksr.
vinst zogen sick à prsektigsn Oertsnenlegen âsssslbsn bis en
âàs vker âer /tsrs kinuntsr. vis ksutigs Vekrs kst âis Regie-
rung von vsrn 1743 âà âort rssiâisrsnàsn sngliscksn Osssnâ-
ten ksrgsricktet. Mes âsn Rsrnern Rsicksnbeck desoyâsrs in-
tsrssssnt meckt, ist âis Sage, wonsck à âskrs 1369 Ruâolk von
lkrleck, âsr Sisgsr von Vsupen, in seiner vurg Reicksnbsck vbk
seinem eigenen vocktsrmsnn, âost von Ruâenz, ermorâst wor-
âsn sein soll. ' ^ ^ ' ' '

^
^

àk der Hâoks des LnserneisterguteZ - kst dis
Senkt Oilgsn gsstsnâsn. Lis wirâ 1344 erstmsls urkunâlick
genannt unâ ist 1S32, ik âà Rekormstionszeit, Wbggsràûnit Wàr-
âsn. vie Qrvnâmeusrn wurâen eusgsgrebsn unâ âis vsge âsr
Repslls ist im Steâtpldn singezsisknet. vnwsit âevok liegt âiè
Ruins eines römiseken ?empels begraben. l < 7 W-" ' 77

vis Rngs kommt im 13. unâ öktsrs im 14, âskrkunâsrt unter
âsm Namen Rngi urkunâlick vor, unâ in âisssn bsiâen blükte
suck sin Oosckleckt âss Namens v, Rngi in Bern, âes aber keine
Hâelsprëâikste kükrte. Lis älteste Nunâe über âis Rngi er-

p>ae 6sr 8wc!i vnâ tonciscbaÜ Lem, alw neue Vsi-kelu-zvsge
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wähnt eine' Brücke über die Aare, die nach Bremgarten und
Zollikofen führte (Durheim). Selbst Tillier bezeichnet sie uralt,
weiss aber ihren Standort auch nicht anzugeben. Wann und
unter wessen Schutz und Fürsorge diese älteste Berner, Brücke
gebaut wurde, wissen wir auch nicht. Ebenso dunkel wie sie
entstanden, ist auch ihr spurloses Verschwinden. Allgemein ist
man der allerdings unbegründeten Auffassung, dass diese
Brücke an der Stelle der Reichenbachfähre gestanden hat; wir
glauben das nicht. Denn ebensogut und besser könnte sie auch
in der hintern Felsenau, vor Bremgarten gestanden haben; lau-
tet doch die -älteste Kunde, in den bernischen Geschichts-
büchern übereinstimmend, feine Brücke über die Aare nach
Bremgarten und Zollikofen». Und in der Tat gibt es heute noch
Zeichen und Zeugen, die eindeutig und schlüssig für die Brem-
gartenbrücke sprechen.

Da, wo der alte Fährweg rechtwinklig am Flusse ausmündet,
etwa zwanzig Meter oberhalb der sogenannten Sappeurbriicke
von 1928, gab es noch vor zwei Jahrzehnten bei Niederwasser,
eichene Pfahl- und Schwellenreste zu sehen, die nicht zum
Ufersohütz gehörend angesprochen werden konnten, da dort der
Stromstrich an der Schleife des jenseitigen Ufers entlang führt.
Hier liegt ein Rest des stadtseitigen Brückenauflagers unter der
heutigen Uferplanie begraben. Auf der andern Flusseite haben
tiefe Stromstrichkolke und Uferverbauungen jede weitere Spur
der alten Brücke verwischt.

Das zu jeder alten Aarebrücke gehörende Wirtshaus er-
blicken wir «hellseherisch» in dem alten Haus Fährweg 32/34
mit den massiven Grundmauern und dem gewölbten Felsen-
Weinkeller, allwo noch vor hundert Jahren lustig gewirtet und
beherbergt wurde. Haus Nr. 37 gegenüber war bis 1923 das
Oekonomiegebäude mit grosser Stallung des Burgaugutes. Hier
wurden die Pferde für den Vorspann der beidseitigen Berg-
transporte gestellt, gleich wie dies später in der Neubrück
geschah. Nur das Zollhäuschen ist verschwunden, es wird am
Brückeneingang zur Rechten gestanden haben, mit Ausblick
auf das «Was kommt dort von der Höh'?»

Das alte Bernsträsschen führte von der Enge an
des heutigen Jolimontstutzes, der Felsenaustrasse (veriest
beim Fabrikbau) und des Fährweges zum Gasthaus a® ^
strand, über die Brücke und den Steüweg an der Sandfluh
Burg und ins weite Land hinaus. Beim heutigen F '

trennten sich die Wege nach Aarberg und Burgdorf.
Im Jahre 1457 ist die Neubrücke gebaut worden..Die u,wordene Bremgartenbrücke wird wohl bis zu dieser Zeit!

halten haben. Alsdann gab es eine Bremgartenfähre, die Li
dem Brückenbau von 1928 einging. Einzig verblieben kt!?'
Reichenbachfähre.

Von den Schwierigkeiten, mit denen im Mittelalter 'J
Transport von Wären oder das Reisen über Land verbunf!
waren, macht man sich heutzutage keinen Begriff mehr. Damj
wusste man noch wenig von Wagen, auch waren die Lanjl
Strassen für solche nicht eingerichtet. Von Menschen oder
ren musste das Gepäck getragen werden; Wer es irgendwie
konnte, zog zu Pferd über Land. Man suchte vor Einbruch de'

Nacht ein sicheres Absteigequartier zu erhalten. 'War dies n«,
möglich und ward dem Reisenden oder dem Käufmann nick
etwa die Türe eines Klosters geöffnet, so stand es .schlimm1
die Sicherheit von Person und Eigentum, namentlich in J
ruhigen Zeiten. Nicht allein durch gewöhnliche Strolche J
Diebe, sondern durch Raubritter wurden die Landstrassen aä
sicher gemacht. -

~
.Jjj

Je mehr die Bevölkerung anwuchs und das Gewerbe, dp

Händel und Verkehr zunahmen, desto zahlreicher mussten iVerkehrswege werden zwischen der Stadt und den Ortschaft»!
Das Zeugnis eines starken Verkehrs der Landschaft mit
Stadt lässt sich an einem Unglück von 1311 erkennen, §
zufolge 72 Personen aus der Gegend von Frienisberg, die s

Markte am St. Peter und Paulstag (29. Juni) nach Bern fal
wollten, beim Uebersetzen der Aare mit der Fähre von Bett
ertranken. Der Verkehr, dem die Aarebrücke zu' Bremgau.
und Neubrück dienten, hatte seit Einbeziehung der Landschal
einen für frühere Zeiten unvorstellbaren Aufschwung geno»
men. Fritz. Mattret. I

HAI » - „w FEL1KIAKTKV
Gut vorbereitet gehen wir nun wieder an die Gartenarbeit.

Wann sie beginnt, bestimmen das Wetter und der Zustand des
Bodens. Sobald wie möglich nehmen wir uns der Winterfrei-
landgemüse an. Der Monat März setzt ihnen immer gehörig zu,
weil hier tagsüber der Boden aufgefriert und wärend der Nacht
wiedergefriert. Dadurch werden die Wurzeln von der Erde ge-
löst, und dann verdorrt die Pflanze. Wir müssen deshalb die
PflänzChen gut andrücken. Das ist das Erste. Dann wird er-
dünnert, und zwar auf

10 cm: Winterspinat, Winterzwiebeln;
20—30 cm: Wintersalat, Winterlattich;
30 cm: Winterrippenmangold.
Mit Ausnahme des Winterspinates werden die ausgezogenen

Plänzchen an passende Beetränder verpflanzt, am besten auf
die Kohl-, Stangenbohnen- und Erbsenbeete.

Zugleich werden die Beete gelockert und gejätet.
Beim Federkohl büden sich Seitentriebe; diese und die

Gipfeltriebe werden ebenfalls geerntet; sie geben eine vita-
minreiche und deshalb sehr gesunde und bekömmliche Früh-
Imgssuppe. Auch beim Rosenkohl gibt es einzelne Seitentriebe;
sie und die Gipfeltriebe werden gleich verwendet wie der
Federkohl.

Durch Abernten der Winterfreilandgemüse werden nach und
nach Beete leer. Die müssen nun umgegraben und gedüngt
werden; also ja nicht etwa nur auflockern; denn jedes Stück
Pflanzland muss einmal im Jahr umgegraben werden. Mistoder mistartiger Kompost dürfen, im Gegensatz zum Unkraut,nicht zu tief in den Boden kommen. Die Schollen werden jetztgleich zerkleinert und das Umgegrabene schon jetzt möglichst
ausgeebnet. •

Dann geht's an die Beeteinteilung. Mit Ausnahme des fürdie Kartoffeln bestimmten Areals wird, alles Pflanzland in Beete
eingeteilt; denau nur so können wir unsere Gemüse vollwertigpflegen, und auch nur so lassen sich die überaus wichtigenund ertragvermehrenden Zwischen- und Randpflanzungen vor-

JFegZeüimg /Si

für Reinheil, Sortenechtheit, Keimfähigkeit und Eignung
für unsere kfimaiischen Verhältnisse,

von Weltberühmten Spezialisten und erfahrenen Fachleuten
.gezüchtet, -y'L •_ / .-•••' 'V - V-'

b.. Samen-Rummel "

Wie ich einteile:
1. Spannen der Gärtenschnüre auf 1,20 m (Beetbrei:

und 40 cm (Wegleinbreite). Ich .mache die ZwischerwegÎM
40 cm breit, damit die Beetränder nicht abgetreten werdet sai

die Beete somit ihre Normalbreite von 1,20 m behalten.
2. Mit dem Schaber die Weglein 8—10 cm tief

die Erde beidseitig auf die Beete werfen.

X X X X
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X X
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X
0 0

X X X
0\0 OOO

0 0 0 0 0 0,0 00 00 0 0 0 00 00

0000000
X X X X
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X X

0 0
X

00000XXX

X
0 0

X
0

X
0

0 0 0
0 0

X X
0 0

X

Beet mit niederen Erbsen

o niedere Erbsen, auf 8'cm

steckt
X Wintersalat, auf 30 cm

Beet mit hohen Erbsen Li»
O fr. oder mfr. Sorten, 3/40||

3/50, 12 Samen pro Loci

X Wintersalat
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3.. Den Hilfsvolldünger gleichzeitig über die Beete
und ihn mit (Jem Kräuel gut einhacken; das gilt auch fW?
Kompost, insofern er zu Erde geworden ist. Dabei zerkriiss
wir die Erde möglichst fein. Dem Rechen brauchen wir '

wenn absolut nötig. Zum guten Säen und sichern Keimen
Samen muss die Beetoberfläche selbstverständlich eine
Feinheit haben.

4. Die Schnüre straff anspannen und mit dem Schaber d!

Beetränder sauber und glatt andrücken; denn unsere Haus '"

Feldgärten müssen ein gefälliges Aussehen haben; das g

sich, auch wenn es nicht rentiert.
5. Schnüre aufrollen und Weglein ausrechen. Nun

Garten saatbereit. Sobald es die Witterung erlaubt,
wir mit einigen Frühsaaten:

Kresse, Schriittsalat und Monatsrettich als Rand-
schensaat; " " -LS

Karotten fr. stumpfe, holländische und mfr.
in 5 Reihen; -vt'-ää'

Erbsen: Niedere Monopol, Provençal, Kelvedön: <,

saat ®/to* y ry^s

Zuckererbsen fr. V2I1. Maikönigin, Express: Stufensaatp
in Löcher) .*/«; mfr. Landfrauen, Folger: Stufensaat vSK

Markerbsen Gradus, Telephon, sowie Kiefelerbsçn: »

fensaat %>. 12 Samen pro Loch.

- : -M/SÉI

wsknt eins Brücke über kis âsrs, kis nacb Bremgsrten unk
Zollikotsn kükrts (Durksim). Säst Bilker bezeicknsì sis uralt,
-weiss aber ikrsn Ktsnkort suck nickt snzugsben. Mann unk
unter wessen Kckutz unk Fürsorge Kiese älteste Berner Brücke
gebaut wurde, wissen wir suck nickt. Bbenso Kunkel wie sie
entstanden, ist suck ikr spurloses Versckwinken. Tillgemein ist
man ker sllsrkings unbegründeten Tiukksssung, dass Kiese
Brücke sn ker Stelle ker Rsicksnbsckkäkrs gestunken kst; wir
glauben kss nickt. Denn ebensogut unk besser könnte sis suck
in ker kintern Belsensu, vor Bremgsrten gestunken ksben; lsu-
tet koek kie Älteste Kunde, in ksn bsrniscken Qssckickts-
bücksrn übereinskmmsnk, ^àe Brücke über kie Tiare nack
Bremgarten unk ZölKkoksn». link in ker Bat gibt es beute neck
ZSieken unk Zeugen, kie eindeutig unk seklüssig kür kie Srsrn-
gartenbrücks sprecken.

Da, wo ker alts Bskrwsg reektwinklig am Blusss ausmàkst,
etwa zwanzig Meter obsrkslb ker sogenannten Kappeurbrücke
von 1328, gab es nock vor zwei labrzsknten bei Kiskerwssssr.
eickens Bkakl- unk Sekwsllenreste zu ssksn, à nickt zum
Dksrsckütz gskörenk ÄNgesproeksn werken Konnten, ks kort ker
Ltromstrick an ker Lcklsike des jenseitigen liters entlang kükrt.
Hier ksgt sin Best des stsktssitigey Brückenautlsgsrs unter ker
ksutigsn Dksrplsnie begraben, Tiuk ker ankern Blusssite ksben
tists Ktromstrickkolke unk llkerverbsuungsn jede weitere Spur
ker alten Brücke vsrwisckt.

Das zu jeder àltsn Tiarsbrücke gskörenke Mirtsksus er-
blicken wir «ksllssksrisck» in kern alten Haus Bskrweg 32/34
mit ksn massiven Qrunkmausrn unk ksm gewölbten Bslssn->
Msinkellsr, sllwo nock vor bunkert üakrsn lustig gswirtst unk
bekerbergt wurks. Baus Kr. 37 gegenüber war dis 1323 käs
Oskonorniegsbäuke mit grosser Stsllung kes Lurgsugutss. Hier
wurksn à Bksrks kür ken Vorspann ker bsikssitigen Berg-
transports gestellt, gleick wie Kies später in ker üsubrück
gescksk. Kur kss Zollkäuscken ist versckwunken, es wirk am
Brücksnsingang zur Neckten gestanden baden, mit Ausblick
suk kas «Mas kommt kort von ker Kok'?»

Das alte Bsrnsträsscksn tükrts von ker Bngs sn
kss ksutigsn üolimontstutzss, ker Belsensustrssss (verà
beim Bsbrikbsu) unk kes Bäkrwsges zum dsstkaus am Ä»
strsnk, über kie Brücke unk ken Ltsilwsg an ker Sanöklud
Burg unk ins weite Bank kinsus. Beim ksutigsn p '

trennten sick kie Megs nsek Tisrberg unk Burgkork.
Im kskrs 14S7 ist kie Ksubrücks gebaut worden..Die -

wordene Bremgsrtsnbrücks wirk wokl bis Tu dieser
Kälten ksben. Tilsksnn gab es eine Brsmgartsnkskrs, M ml
ksm Brückenbau von, 1928 einging. Binzig verblieben,
Nsickenbscktäkre.

Von ksn Lckwierigkeitsn, mit ksnsn im MittelsltU ân
transport von Mären oder kss Reisen über Bank verbun?
waren, msckt man sick keutzutags keinen Bsgrikk mskr. kà-iwusste man nock wenig von Magen, suck waren M bs»?
Strassen kür solcke nickt singsricktst. Von Msnscksn oder 7!?

ren musste das Sspäck getragen werken; wer es iràà!ikonnte, zog zu Bksrk über Bank. Man suckte vor Binbruck â»
Kackt sin sickeres Tibstsigeczuartier zu erkslten. Mar kà Mmöglick unk wsrk ksm Reisenden oksr ksm Kâukmsrw Metwa kie Büre eines Klosters gsökknst, so stank es .sckllmm?
kie Sicksrksit von Berson unk Bigsntuin, namentlick !n x.rukigsn Zeiten, Kickt allein kurck gewöknlicks Strolcks ^
Diebe, sondern kurck Raubritter wurden kie DsnkstrsssM
sicker gemsckt.

3s mskr kie Bevölkerung snwucks unk kss Oewerde tHandel unk Vsrkekr zunakmsn, kssto zskkeicker mussten W

Verkskrswsgs werken zwiscken ker Stakt unk ksn Ortscdâ»!
Das Zeugnis eines starken Vsrkskrs ker Dsnksckskt mit j
Stskt lasst sick an einem Unglück von 1311 erkennen, â
2ukolge 72 Nsrsonen sus ker Qsgsnk von Brisnisbsrg, à!lVlsrkts am Lt. Beter unk Bsulstag (23. 3uni) nack Bern àl
wollten, beim liebersetzen ker Tiare mit ker Bäkrs von Dstt,
ertranken. Der Verkekr, ksm kie Tiarebrücks ^u BremZN„,
unk kleubrück kienten, katte seit Binbszäskung ker Dsnàkiàen kür trüksre Zeiten unvorstellbaren àksckwung gen»,
rrìsn. BritZ! âuî

Il ìì
Vut vorbereitet geben wir nun wisker an kie Qartsnardett.

Mann sie beginnt, bestimmen kas Mettsr unk ker Zustsnk kss
Loksns. SobslK wie möglick nskmsn wir uns ker Minter/rei-
îankseznnss am Der klonst klär? sàt iknsn immer gekörig ?.u,
weil kisr tagsüber ker Boken sukgskrisrt unk wärenk ker llsckt
wieksrgskriert. Dakurck werken à Murmeln von ker Brke gs-
löst, unk kann verkorrt kie Bklsnze. Mir müssen ksskslb kie
Bklänz^cksn gut andrücken. Das ist kas Brste. Dann wirk er-
kännert, unk Zwar suk

10 cm.- Mintsrspinst, Mintsr^wiebsln;
20—30 ein.- Mintersslst, Mintsrlsttiek;
30 cm; Minterrippenmangolk. "

klit àsnskms kss Minterspinstss wsàn kie susge-iogsnen
Blsn^cksn an pssssnke Bsetränker verpklsn^t, am besten suk
kie Nakl-, Ltsngsnboknen- unk Brbssnbssts.

Zugleiek werken kie Beste gelockert unk geMet.
Beim Beksrkokl büken sick Kettentriebe; Kiese unk kie

Qiptsltriebs werken ebenkalls gssrntet; sie geben sine vits-
minreicks unk keskslb sskr gssunks unk bekömmlicks Brük-
lingssupps. àek beim KosenkokI gibt es einzelne Lsitsntrisbe;
sie unk kie Wpksltriebs werken gleick verwendet wie ker
Beksrkokl.

Durck Tiberntsn ker Mintsrkrsüankgsmüss werken nsek unk
nack Beste leer. Die müssen nun umgegraben unk gedüngt
werken; also za nickt etwa nur suklocksrn; kenn jedes Stück
Bklsnzlank muss einmal im 3skr umgsgrsdsn werken. lMstoksr mistsrtigsr Kompost kürksn, im dsgensstz zum Dnkraut,ruckt zu tisk in ken Boken kommen. Die Lckollen werken jetztgleick Zerkleinert unk kas Dmgsgrsbens sckon jetzt möglickst
susgsebnet. -

Dann ssbt's sn die Beetàtàng. lVlit àsnakme kes kürkie Kartokksln bestimmten Tirssls wirk alles Bklanzlsnk in Beste
«eniA nur so können îir unsere (^ernüse vell^vertis

pklsgen, unk suck nur so lssssn sick die überaus wicktigenunu erbrsZverrneörenöen T^vlLeken- unâ K.ÄNäpkl3n?iunsen vor-

a-inkei», Sor»snsrk»keit. ksimkäkigksi» un6 Signllng
sür- unsere klimatischen Verhältnisse,

von '»o>»bei-ükm»«n 5p«wu-r?n UN-I srfoki-snsn lîklslà
gezüchtet, -'1^-.,-^- ^ --g

^
^

-

Zsmeilüummel j.'

Mie ick einteile;
1. Spannen ker QSrtsnscknürs suk 1,20 m (Bssàt

unk 40 cm (Msgleinbreite). Ick macks kie ZwiscderMeM
40 cm breit, damit kie Bsetränker nickt abgetreten wsràsi
die Beste somit ikrs klormalbrsits von 1,20 m bekalten.

2. Vlit ksm Lcksber die Meglsin 8—10 cm tisk
kie Brke beikssitig auk die Beste werken.
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Sset mit niederen Lrbsen

o — niedere krbssn, oui L cm

siscict
X — Minterzalat, oui20 cm

Beet mit koken Lrbsen W
O — ir. oder mir. 8orisn,

3/50, 12 5amen pro loch

X Miniersalat ; Ä
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3. Den Ailksvollkünger gleickzeitig über kie Beste
unk ikn mit <Zem Kräusl gut Einbäcken; kas gilt sued
Kompost, insoksrn er zu Brke geworden à Dabei zerkriüB
wir kie Brke möglickst kein. Den Necken brsucden è
wenn sbsolut nötig. Zum guten Läen unk sickern Keimen
Kamen muss kie Bsstobsrkläcke selbstvsrstänkliek eins
Beinkeit ksben.

4. Die Scknüre strakk anspannen unk mit dem Keksbs i
Bsstränksr sauber unk glatt anKrücken; kenn unsers Nsas "

Belkgärten müssen ein gställiges Tiusseksn kabsn; kss s

sick, suck wenn es nickt rentiert.
S. Lcknüre autrollen unk Meglsin susrecken. Kun

Qsrten ssstbsrsit. Lobalk es kie Mitterung erlaubt,
wir mit einigen Brüksaaten;

Kresse, Kcàittsalat unk lüoaatsrettick als Rank- HbÄ H
sckenssst; ' / ' > /".M

XaT-otten. Z?', stum-p/e, /î-oUààc^e uuâ Tn/?'. Vsls MM
in s Reiben; I vâ

Brdsea; Kiekers Monopol, Brovengsl, Kelvskon; x

Zucksrsrbssn kr. 1/2 k. Msikönigin, Bxprsss: Ktutsnssst ^
in Dücker) .»/«; mkr. Dsnkkrauen, Bolgsr: Stuksnsaat Mlg

Msrksrbssn (Zrskus, Bslepkon, sowie Kiekelerdsyni -
ksnsaat 12 Ksmsn pro Dock.

- " Aêà


	Die verschwundene Bremgartenbrücke bei Bern

